
Besprechungen
den Materıalısmus der modernen Abstammungstheorien überwinden kann, scheıint
doch csehr raglıch. Hıer W1e anderen tellen hitte das bedeutungsvolle Werk
des Basler Zoologen . Portmann SOWI1e das naturphilosophische Werk VO Con-
rad-Martıus eine ZeW1SSE Beachtung verdient. Ahnliches oilt wohl auch VO

Troll, Andre, Schubert-Soldern, A. Wenz|. die sinnvolle Harmonıie, die S1'
in den Planetenabständen UuUSW. ausdrückt, ausreıicht, 1ne 1mM eigentlichen ınn OEa
nische Struktur des Planetensystems anzunehmen, möchte IiNan sehr bezweiteln.
Es würde sichquich der weıteren Klärung dienlich se1N, die Harmonıiıe des Planeten-
SYSLCMS VO  —_ nNer der Organısmen (denen alleın doch eıne ontogenetische un
phylogenetische Entwicklung 1mM eigentlichen Innn zukommt) eindeutig abzugren-
Z Dıie astronomiıschen Beziehungen scheinen doch eher „organo1d“ (ıim Sınne des
Verf.) als organologisch sSe1In. Was terner der ert. 79 VOIN Begriff der
Epigenesı1s SagtT, der VO  - C.F. Wolft eingeführt wurde und „derartig primıtıve
und irrtüuümliche Vorstellungen enthielt, da{fß heute iın der Wissenschaft keine
Rolle mehr spielt”, 1st nıcht leicht verstäandlıich. Gerade die vitalistischen Theo-
rien siınd doch alle irgendwıe epigenetische Theorien SCWESCH, wenn aAuch die
Epigenese vers:  jieden weIlt gefalst wurde. Besonders heute spielt dieser Begriff 1n
einer nıcht-mechanistischen Entwicklungslehre und ın der Entwicklungsphysiologıe
eine bedeutsame Rolle Man wiırd darum der Neuprägung des Begriffes bzw Er-
üllung mıiıt einem Zanz neuen Inhalt durch den ert nıcht hne weıteres —

stımmen können.
In em Kap „Metaphysik der Gestaltung“ sucht der ert eine auf seınen Orga-

nologischen Prinzıpıien begründete Metaphysik aufzubauen, die sowohl die
alte rationale Metaphysık (von Kant „ als Scheinmetaphysık der Illusion ent-

larvt“, 220) w1e auch dıe induktive Metaphysik VO  — Wenz| ablehnt. Tg
ächlich kommen ber die Ableitungen des Vert iın vielen Punkten sowohl der
„alten“ Philosophıe w1e uch der Naturphilosophie Wenzls nahe Ohne Zweıtel
könnte das organologische Weltbild des Vert durch dıe Philosophie der NEUCFEN

Scholastık eine wesentliche Erweıterung und letzte Klärung ertahren. Vielleicht
könnte aut diese Weiıse dıe doch naheliegende Getahr des Bıologismus, aut die
eın Metaphysık erhobenes organologisches Weltbild doch hinführen kann,
vermieden werden. Haas S

A —— ba mam I< Lehrbuch der Anthropologıe ın systematischer Darstellung. 40 [
Lieferung (518 Sn 251 Abb.) Stuttgart 1956, Fischer. Liefig Subskr. YD

Liefig OT ST D Lietg c k dt V.) Dıiıe Forschung
Menschen. Einschlie ßlich Rassenkunde un Rassengeschichte der Menschheit.

1 E L Lieferung. 40 S 1649—1968) Stuttgart 55—1 nke Je Lieig.
ON PODI CZ B Dıiıe Symbolıik des menschlichen Leibes. Grund-
zuge einer ärztlichen Anthropologie. 80 (WEZ S Stuttgart 1956,; Hıppo-
krates. 18.50
Dıiıe Auflage des sSe1t über Jahren bewährten, VO  — Martın begründeten

Lehrbuches der Anthropologie 1St VO S einem Schüler Martıns, auf den heutigen
Stand der naturwissenschattlichen Anthropologie gebracht und 1in vielen Punkten
wesentlich weiterentwickelt worden. „Völlig nNeu gyeschaften wurden für die VOTI-

lıegende Auflage die Abschnitte Psychologische Anthropologıe, Konstitutionsanthro-
pologie und Angewandte Anthropologıe miıt allen ıhren Sparten, die das VOI-

lıegende uch einer umiIiassenden Gesundheitskunde und Gesundheitslehre des
Menschen machen. Dıie Abschnıitte Allgemeine Anthropologıe und Allgemeine Me-
thoden der Anthropologie sind fast völlig umgearbeitet, der Abschnitt Somatische
Anthropologie 1sSt in Zusammenschau VO  } Physiologie und Morphologie, Hın-
zufügung VOrFr allem der Abschnitte über die Weichteilanthropologie, VO  3 den ZC
gebenen morphologischen Grundlagen her 1  ' gestaltet worden“ (7)

Die Lieferung behandelt die Allgemeıne Anthropologıe (A. Wesen und Auf-
gabe Geschichte Allgemeine Begr1 Ordnung der Priımaten,
einschließlich der Hominıden Klassitikation der Menschenrassen ]ıe-
derung der Konstitutionen). Die Anthropologie wird definijert SAls die Natur-
geschichte, Naturgegenwart und Naturzukunft der Hominiden ın iıhrer zeıtlıchen
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und räumlichen Ausdehnflng* (8) Diese umtassende Detinition hebt sıich eutlichb Von den üblıchen, alteren Umschreibungen (z „Formenkunde der Homini-
den  « nach V, Eickstedt, „Wissenschaft VO:!  ; den erblichen Unterschieden des Men-
schen“ nach Lenz) Das Lehrbuch bietet somıt eine Anthropologie, die sıch be-strebt, 99 eıner Gesamtschau des Menschen kommen, die aut den naturwıssen-schaftlichen Erkenntnissen als Basıs aufbaut und die auf eine praktische AÄAnwen-dung vornehmlıch für medizinısche Fragen 7z1ielt (10) Überall spurt Inan die-
SE Bemühen eine ganzheitliche Schau. Ein Beispiel sel herausgegriffen, be1

dem der Vert ber die Grundbegriffe der Erblichkeitslehre spricht: 5  1e Ge-samterkenntnisse der Erblichkeitslehre können dahın zusammengefafßt werden, daß
der Organısmus 1mM Endettekt autf allen Entwicklungsstufen und ın al seinenPhasen eın (;anzes ISt, nıcht L11UTLr dem Gefüge nach, sondern uch 1n seinem VWe-

SCH der AÄutonomıie, der Aktivität, der Planmäfßigkeit und der Zielstrebigkeit die-
SCS Ganzen. Die Entwicklung 1St nıcht eine Leistung unabhängiger Anlagen der
Entwicklungsmechanismen, Wenn auch der Erbtransport solchen Eıinzelheiten
AT 1St, sondern VO Ganzen beherrscht, wobel 1n diese Ganzheit auch die Um-
welt MIt al ıhren Einflüssen einbezogen wırd“ (41) Von l1er 2uUuS$s wırd AU!
arwıns Ausleselehre kritisch bewertet (51)

Dıe Lieferung enthält 1n sehr ausführlicher Darstellung die allgemeinen Me-
thoden der Anthropologie (A. Materlalgewinnung Messung und Beschrei-bung Materialbearbeitung [Statistik ]) Die Lieferung bietet die Ce=matische Anthropologie, un WAar 1Ur den ersten Teıl, nämlıch die somatısche
Anthropologie, und auch hier 1LLUL Von der Methodik die allzemeinen und die
morphologischen Methoden (Somatometrische, Somatoskopische, Kraniometrische,Kraniographische und Kranioskopische Technık) Schon die eingehende Darlegungder Methoden ze1gt, da{(ß dıe somatische Anthropologie der bestausgebaute Teıl
der modernen Anthropologie ISt. Das grundlegende Werk, das eıne empfindlicheLücke 1mM deutschen anthropologischen Schrifttum chließt, oll 1n eLiw2 Wel Jah:
ren abgeschlossen vorliegen.

Von der A4Us Sanz anderem Blickpunkt gestalteten „Darstellung des (Jesamt-
inhaltes der vergleichenden Biologie der Hominıden“ (Untertitel) Ü, Eickstedts lie-

gen WEe1 weıtere Lieferungen VOTL (Zur Liefg. vgl Schol, 19551 468 f.)In der Lieferung WIr ZUeEerST das hormonale Antriıebssystem behandelt uch
hier vertrıitt der ert. seinen „Komplementarismus“ ın schwerverständlicher
Ausdrucksweise. Eın Beıispiel: „Die Hormone SIN Iso die Träger und Verwirk-
lıcher der Ureinheıit des Belebten überhaupt. Sıe tragen die Grundimpulse des
Vitalen, die Grundqualitäten des C-Atomaren, und eben daher x1bt e$s
eın Lebendiges, das nıcht die drei Grundqualıitäten der Intentionalıtät, Sensıibili-
tat und Reproduktivıtät besiße und 1n elastischer WwW1e regeneratıver Kreatıivıtäitdurchsetzte“ (1654) Es folgen die Abschnitte: Aktivatoren der Persönlichkeit,
Dispositionen, Eigenschaften und Strukturen, Die vier psychıschen Wirksphären,Realisationsstuten des Bewufßstseins, L)ais Ich und die Wahnsyndrome, Die Rolle
der Umwelt, Rahmenwelt, Mıtwelt und Eıgenwelt. Der Abschnitt „Was 1St Seele  “
leitet ZUTF 15 Lieferung ber ert vertritt eine AÄArt „kosmis:  en« Parallelısmus:
„Daher Das Seelische ENTSLAMM dem All, 1St kosmischen Ursprungsun ehorcht eshalb auch den kosmisch-vierdimensionalen Ordnungsgesetzlich-keiten. Der ergleı derselben, SOWelt S1e 1m Atomaren greifbar werden, mnıt den

psychischen Gesetzlichkeiten, W1e WI1r sı1e sinnhaft ertassen können, zeıgt daher
auch eiınen klaren Parallelismus“ (1809) Man 1St troh, nach olcher a2uUum nach-
vollziehbarer „psychischer Atomistik“ wıeder auf dem konkreten Boden der fol-
yenden Kap landen (z Testvertahren tür Intelligenz un Charakter) Es
folgt sodann der Hauptabschnitt: Der Autbau der Persönlichkeit.

Eıne Anthropologie Uus der Sıcht des ÄArztes bıeten die beiden nachgelassenenSchritten VO Popitz „Krankheit als Schicksal“ und „die Symbolik des mensch-
lıchen Leibes“. Leider konnte dıe tiefsten 1ın das Gedankengut des ert. VOI-
dringende Schriftt ber die ymbolı des menschlichen Leibes VO  3 ıhm nıcht mehr
vollendet werden. Der ert wendet sıch in seınen Arbeiten > den Er-
klärungs-Monismus der heutigen kausalanalytischen Methode. FEbenso genugennach iıhm ber auch ıcht die teleologischen Gesichtspunkte, die 1LLUI dıe „spiegel-
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bildliche ehr“ des kausalen Denkens darstellén solien. Leider schießt der Verf£.
wieder über das Ziel hinaus, wWwenn „das ZesSAMTE kausale-tinale Denken als
anthropomorphistisch und für die Erkennung der Natur uneingeschränkt, als _

tauglich“ (9) bezeıichnet. Dem kausalen Denken oll das „sinndeutende“ Denken
an die Seıite Lreten. Dies wıird ZUerst versucht ın der Abhandlung „Krankheıit als
chicksal“, dıie den ersten Teıl des angezeigten Buches ausmacht. Wiährend w Fick-
stedt seine Anthropologie VO  - her (vom Atomaren) aufbaut, ISt für

„eigentlich absurd, ıh: VO  3 dieser untersten Schicht se1nNes Wesens her, die
noch nıchts ber seine Menschennatur5 kann,; verstehen und ihm VO dort
her gerade in seinen menschlichsten und gesteigertsten Lebenssituationen, den
Krankheiten, beistehen wollen (14) Dıie Krankheit erscheint als Schicksals-
schritt des Menschen. „Wenn sich eın menschliches chicksal ertüllen will, freten
ımmer einmal wieder kritische Sıtuationen ein, die weniger eıne Tat nach außen
als eine grundsätzliche Wandlung, ine Erweıiterung der eine Weiterentwicklung
1 Innern ZUT Lösung ihrer Aufgabe verlangen. Eıne solche andlung des Men-
schen 1n seiner geistigen Struktur muljß, da Ja der Geist im Menschen verkörpert
erscheint, VO  - eıner ebenso tiefgreifenden andlung 1m Leiblichen und Seelischen

se1n, un diese 1st C5, die WIr 1n der Krankheit erblicken“ (21) An be-
kannten Krankheitsbildern (Z arla sucht der ert seiıne Idee, die ihre
Vorbilder 1n Paracelsus, Lavater, Goethe und Carus sıeht, klarzumachen Diıe
Arbeit über die Symbolik des menschlichen Leibes umftaßt die Probleme: Lebens-
vereinzelung und Symmetriıe, dıe Organzahl, Rechts un! Links, die Körperachse,
USW. Das Symbol wırd VO Verf als „Sinn-Bild“ definiert (73) Fur eine S$SINN-
deutende Betrachtungsweise werden alle Lebenserscheinungen solchen Symbolen.
Diese mehr intultıve Sıcht 1St der des Paläontologen Dacque verwandt und WIrFr:
eshalb auch eine ahnlıche Kritik haben, Ba daß die Symbolik als
eıne „Logik des Lebens“ (76) Zzu schroft abgesetzt wırd VO  3 der „Logik der
Vernuntt“. A FLa Sch

S e  e Beiträge ZuU Verständnis der Griechen
und Römer und ihres Nachlebens. Hrsg. ATLA Br Snell und Fleische
80 (156 5 Hamburg 19256, Schröder. 18.——
Diıeser Band erreicht WI1e seine Vorgänger das VonN den Herausgebern vestellte

hohe Ziel Die einzelnen Beiträge, welche sıch fast alle durch solide Wissenschaft-
lichkeit auszeichnen, gehören folgenden Gebieten Lıteratur, Kunst, Biographile,
Politik Uun: Philosophie

Dreı Beiträge SIN! dem Gebiete der Cu bzw. Poesie INOMMEN und
tlragen damıt der Tatsache Rechnung, dafß heute die Dichtung sowohl als Kunst-
wWer WI1e als Deuterıin des Lebens stark 1m Vordergrund steht. Jens (Der Ott
der Diebe und seın Dıchter. Eın Versuch ber Thomas Manns Verhältnis ZUur
Antıke: 139—153) zeıgt, wI1ie ın den Werken Manns griechisches eistes ut pCI-
sönlıch erlebt wiıird un künstlerische Gestaltung erhält. Eur den künstlerıis
dıchterischen Universalismus des Mittelalters, der Renaissance und des Barock
SIN! nach Zinn Die Dichter des alten Rom und die Anfänge des elt dichts

1e nach/—26) die Errungenschaften römıischer Poesıe VO großer Bedeutung,
Meıinung des Vert bıs heute noch keine rechte Würdigung tanden. Diese 1n die
fo] enden Zeıten vererbten Errungenschaften römischer Poesıe wurden bei der
Au nahme un Einverleibung griechischen Geıistesgutes durch die Römer heraus-
gearbeitet. Be1 dieser Kulturübernahme durch die Römer 1St dreıerleı hervorzu-
he die NEeEUeEe Art der Universalıtät; „das OE Produktiv-Werden 1n Rıchtung
auf praktische Wırksamkeit (Ethik, Recht, Politik). Drittens die Erneuerung der
großen Dıchtung 1m un-hellenistischen Sınne, als einer eigenständıgen Weise der
geistigen UOrientierung 1m (GGanzen und der Schaffüng e1nes umfTtassenden Welt-
bıldes“ (17) Eınzigartigen Eintluf(ß bıs ın NSCIEC Tage hıneın übt Griechentum
durch Eurıipides. Sieht InNan VO Köni1g Odipus des Sophokles ab, dann sind in
NEeUeErer Zeıt die Tragödien keines antıken Tragikers mehr velesen, diskutiert und
nachgeahmt worden als die des Euripides. Das verdeutlicht Beispiel der Alkestis

V, Fritz (Eurıpides’ Alkestis und ıhre modernen Nachahmer und Kritiker:
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